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VON ANKE LANDWEHR

Bremen. Die Vorgänge um die „Mariart“,
die nach ihrem teilweisen Versinken vom
Bremer Ortsteil Strom ochtumabwärts zum
auf niedersächsischem Gebiet befindli-
chen Sperrwerk geschleppt wurde, entwi-
ckeln sich mehr und mehr zur Posse.

Wie berichtet, liegt das Plattbodenschiff
auf dem Gelände des Delmenhorster Segel-
clubs St. Veit. Dessen Vorsitzender Rainer
Lietz hatte dem Bremischen Deichverband
am linken Weserufer dies als kurzfristige
„Nothilfemaßnahme“ erlaubt, muss nun
aber um die Entfernung der „Mariart“
kämpfen. Bremen erklärte sich als nicht
mehr zuständig, doch Niedersachsen will
sich den Schuh auch nicht anziehen.

Jetzt berichtet der Segelclub auf seiner
Internetseite von einem kürzlich stattgefun-
denen Treffen mit Behördenvertretern.
„Als Ergebnis haben wir die Zusage be-
kommen, dass das seltsame Schiff spätes-
tens bis zum 15. März 2015 von unserer An-

lage verschwunden sein soll,“ heißt es da
hoffnungsfroh.

Matthias Stöver hat als Geschäftsführer
des Ochtumverbandes an dem Treffen teil-
genommen. Von Fristen wisse er nichts,
sagt er. In dem Gespräch sei es vielmehr
um die Klärung der Zuständigkeit gegan-
gen. In Frage kämen der Landkreis Weser-
marsch, die Bremer Umweltbehörde oder
der Niedersächsische Landesbetrieb für

Wasserwirtschaft, Küsten- und Natur-
schutz (NLWKN), so Stöver.

Nach seiner Einschätzung besteht la-
tente Gefahr für das Ochtumsperrwerk.
„Sollte Eisgang kommen, verstärkt sich der
Druck auf den Bug. Dafür ist das Schiff
nicht ausreichend gesichert“, meint der
Mann vom Ochtumverband. Mit anderen
Worten: Die „Mariart“ könnte sich, wie
Ende Oktober beim Sturmtief „Gonzalo“,

erneut losreißen und in das Sperrwerk trei-
ben.

Die Fäden hat jetzt offenbar NLWKN-Ge-
schäftsbereichsleiter Hans-Dieter Buschan
in die Hand genommen. Was bei dem Tref-
fen zwischen Behörden und Segelclub her-
ausgekommen ist, will er zwar nicht sagen
(„Wir haben Stillschweigen vereinbart“),
aber er verspricht: „Ich werde mich bemü-
hen, eine Lösung zu finden.“

„In Zusammenarbeit mit uns“, sagt Jens
Tittmann, Sprecher der Umweltbehörde.
Sie hatte seinerzeit die „Ersatzvornahme“
angeordnet, dass Schiff aus Strom zu entfer-
nen. Tittmanns Erklärung kommt etwas
überraschend. Noch Ende Dezember hatte
das Ressort verlauten lassen, es sei „nicht
zuständig“. Laut Tittmann ist dem Segel-
club tatsächlich zugesichert worden, das
Problem werde bis 15. März gelöst.

Die „Mariart“ gehört einem Privatmann,
der für bisherige Lösungsansätze anschei-
nend nicht zugänglich war. Matthias Stö-
ver: „Das ist ein total kniffliger Fall.“

Bremen (ave·reh·kmö). Die Sozialsenato-
rin kann mit weiteren Flüchtlingsunter-
künften in Findorff, Huchting und Huckel-
riede rechnen. Der Findorffer Beirat
stimmte jetzt zu, ein Grundstück im Orts-
teil Regensburger Straße für Modulbauten
zu nutzen. Die Behörde möchte darin Raum
für maximal 100 Menschen schaffen, der
Bezug ist für Anfang 2016 vorgesehen.

Bei dem Grundstück handelt es sich um
eine ungenutzte Brache des Umweltbe-
triebs Bremen zwischen der Bezirkssportan-
lage und dem Spielplatz Corveystraße. Das
Areal ist zur Wohnbebauung vorgesehen.
Konkrete Pläne oder einen Investor gebe es
aber derzeit nicht, so Karl Bronke, Abtei-
lungsleiter in der Sozialbehörde. Die Mo-
dulbauten sollen fünf Jahre stehen bleiben.
Bronke kündigte eine Machbarkeitsprü-
fung an. Von deren Ergebnis hänge ab, ob
das Projekt umgesetzt werden könne.

Für den Stadtteil Findorff wäre es die
dritte Flüchtlingsunterkunft im Planungs-
stadium. Im Sommer dieses Jahres soll eine
betreute Wohngruppe von 15 minderjähri-
gen unbegleiteten Flüchtlingen in einen
leer stehenden Trakt der Polizeistation an

der Fürther Straße einziehen. Ein privater
Investor plant außerdem den Neubau eines
Appartment-Hauses an der Hemmstraße,
das sich mittelfristig als Unterkunft für
rund 20 Flüchtlinge nutzen ließe.

An der Huchtinger Heerstraße soll ein
mehrgeschossiges Büro- und Wohnhaus zu
einem Übergangsheim für rund 100 Flücht-
linge umgebaut werden. Investor Christian
Stratmeyer will möglichst bis Mai Apart-
ments für Familien und Einzelpersonen
schaffen, die Sozialbehörde das Objekt für
zehn Jahre anmieten. Die Pläne müssen al-
lerdings noch von der Deputation und dem
Haushaltsausschuss abgesegnet und von
der Baubehörde genehmigt werden.

Dem Beirat Huchting ist das Vorhaben in
dieser Woche vorgestellt worden; er hat ein-
mütig zugestimmt. Außerdem haben die Lo-
kalpolitiker der Sozialbehörde grünes
Licht für die Nutzung der Notunterkunft
mit 67 Plätzen an der Luxemburger Straße
bis zur Fertigstellung des Übergangsheims
gegeben. Bisher galt das Versprechen der
Behörde, die Notunterkunft in der ehemali-
gen Schule Bokellandsweg Ende Januar zu
räumen. Die Huchtinger wollen es ermögli-

chen, dass Flüchtlinge direkt von der bishe-
rigen in die neue Unterkunft im Stadtteil
umziehen können.

Mindestens 100 Flüchtlinge sollen so
schnell wie möglich im Neustädter Ortsteil
Huckelriede eine Zuflucht finden, bevor
sie in eine eigene Wohnung umziehen kön-
nen. Diesen Plan der Sozialbehörde hat der
Neustädter Beirat am Donnerstagabend
einstimmig befürwortet. Die Wohncontai-
ner des neuen Flüchtlingsheims sollen am
Werdersee auf einem Teilstück des Kaser-
nengeländes Huckelriede neben der Ro-
landklinik einen Platz bekommen. Das
Grundstück gehört dem Bund und ist lang-
fristig als Wohngebiet geplant.

„Um die 2015 erwarteten 3000 Flücht-
linge alle unterbringen zu können, müssen
wir Platz für weitere 1500 Menschen fin-
den“, so Sozialstaatsrat Horst Frehe
(Grüne). Deswegen hoffe er auf Einver-
ständnis für den Vorschlag, am Standort in
Huckelriede bis zu 100 weitere Plätze zu
schaffen. Der Beirat will nun kurzfristig mit
der Sozial- und der Bildungsbehörde über-
legen, wie hier eine soziale Integration von
bis zu 200 Flüchtlingen gelingen kann.

Immer noch keine Lösung für die „Mariart“

Der Soziale Friedensdienst (SFD) feiert
ein kleines Jubiläum: Bremens größter
Träger im Bundesfreiwilligendienst (BFD)
verzeichnet mit Ole Henke den 50. Freiwil-
ligen im Programm 27+. Es gibt diverse
Gründe, warum sich Menschen im seit
2011 bestehenden BFD für über 27-Jäh-
rige engagieren. Simone Peschka, die
erste Bremer Freiwillige im SFD, und
Henke sind zwei Beispiele.

VON FELIX FRANK

Bremen. Nach 30 Jahren Aachen hoch in
den Norden – Simone Peschka hat diesen
Schritt bis heute nicht bereut. Der Liebe we-
gen zog es sie nach Bremen. Weg von der
Tochter, hin zu ihrem langjährigen Ehe-
mann. Was ihr bei der Eingewöhnung in
der Hansestadt half: der Bundesfreiwilli-
gendienst 27+. „Ich wollte Leute und die
Stadt kennenlernen. Durch den BFD habe
ich Sachen gesehen, die man sonst nicht
sieht“, sagt die heute 54-Jährige. Gehörlo-
senzentrum, Birgittenkloster, Lloyd Caffee
– dank ihres freiwilligen Engagements
beim Sozialen Friedensdienst Bremen

(SFD) besuchte sie diese und viele weitere
Institutionen. Und ganz nebenbei trug sie
sich in die SFD-Geschichtsbücher ein.

Im Sommer 2011 hatte sich Peschka für
den Freiwilligendienst beim SFD bewor-
ben. Ein „Schuss ins Blaue“ – wie die ge-
lernte Friseurmeisterin sagt. Denn: Kurio-
serweise gab es zu diesem Zeitpunkt das
BFD-Programm für Menschen über 27
Jahre noch gar nicht im SFD. Das sollte sich
mit der Bewerbung von Simone Peschka än-
dern: Sie wurde die erste Bremer Freiwil-
lige im Programm 27+.

Für die gebürtige Iserlohnerin war sofort
klar, in welchem Bereich sie sich engagie-
ren möchte: Die Arbeit mit behinderten
Menschen lag ihr am Herzen. Und so absol-
vierte sie den BFD 18 Monate lang bei der
Lebenshilfe Bremen, eine der vielen SFD-
Einsatzstellen. 20 Stunden pro Woche be-
treute sie behinderte Menschen in einer
Wohngruppe. Für 190 Euro im Monat und
eine BSAG-Fahrkarte. Peschka: „Ich habe
das nicht aus Geldgründen gemacht, son-
dern ich wollte etwas Gutes tun.“

Keine Frage: Simone Peschka hat ihre
Zeit als „Bufdi“ genossen. Bildungsurlaub
auf Langeoog mit Qigong- und Sehtraining

– „das war ein Traum.“ Dazu gesellten sich
abwechslungsreiche Fortbildungssemi-
nare vom SFD, der die Freiwilligen jeder-
zeit unterstützt. „Die Betreuung war sehr
persönlich“, sagt Peschka. Sie könne sich
sehr gut vorstellen, als Rentnerin erneut

am Bundesfreiwilligendienst 27+ teilzuneh-
men. Der Lebenshilfe ist sie indes treu ge-
blieben: Durch den BFD hat sich ein Ehren-
amt ergeben.

Etwas andere Motive zur Teilnahme am
im Sommer 2011 bundesweit eingeführten

Programm 27+ waren es bei Ole Henke.
Der 38-Jährige ist ganz frisch dabei, hat vor
drei Wochen seinen Freiwilligendienst be-
gonnen. Nach zwei harten Jahren, in de-
nen er aufgrund einer Krankheit nicht
arbeiten konnte, geht es für ihn nun berg-
auf. Über den BFD 27+ hat Henke eine Voll-
zeitbeschäftigung gefunden – bei der Bahn-
hofsmission. Dort arbeitet er 39 Stunden
pro Woche, vorerst für zwölf Monate. Mit
dem rund 400-Euro-Gehalt stockt er seine
Hartz-IV-Einkünfte auf. Bei seiner Einsatz-
stelle gefällt es ihm sehr gut. „Zu uns kom-
men Leute, die verschiedene Probleme ha-
ben. Ich rede mit ihnen und lerne sie näher
kennen.“

Übers Internet wurde Henke auf den
BFD 27+ beim SFD aufmerksam. Er be-
warb sich mit Lebenslauf und Motivations-
schreiben. Spezielle Qualifikationen sind
nicht notwendig. Im persönlichen Ge-
spräch wurde dann gemeinsam nach einer
geeigneten Einsatzstelle gesucht. Wie es
für ihn nach dem Freiwilligendienst weiter-
geht, weiß Henke indes noch nicht. „Ich
könnte mir durchaus vorstellen, im Bereich
Sozialarbeit zu bleiben.“

Obwohl Henke erst seit Jahresbeginn tä-
tig ist, gab es gestern eine kleine Ehrung:
Der Soziale Friedensdienst würdigte
Henke als seinen 50. Bremer Freiwilligen.
Wenn es nach Simone Peschka und Ole
Henke geht, dürften in Zukunft liebend
gern noch viele Freiwillige dazustoßen. Mo-
mentan engagieren sich 240 Menschen
beim SFD in einem Freiwilligendienst, 18
von ihnen nehmen am Programm 27+ teil.
„Schon mit 20 Stunden in der Woche kann
man eine ganze Menge bewirken“, sagt
Peschka. Und Henke fügt hinzu: „Mein Va-
ter ist Rentner. Für ihn wäre ein BFD 27+
gar nicht so schlecht.“

Weitere Unterkünfte für Flüchtlinge
Beiräte Findorff, Huchting und Huckelriede stimmen Plänen und Überlegungen der Sozialbehörde zu

Bremen. „Pegida, HoGeSa & Co – antide-
mokratische Bewegungen im neuen Ge-
wand?“ lautet der Titel einer Podiumsdis-
kussion am Donnerstag, 29. Januar. Teil-
nehmer sind Alexander Häusler, Mitarbei-
ter des Forschungsschwerpunktes Rechts-
extremismus/Neonazismus der FH Düssel-
dorf, und Fabian Jellonnek, Pro aktiv
gegen Rechts Bremen. Die Veranstaltung
beginnt um 19.30 Uhr im Gewerkschafts-
haus, Bahnhofsplatz 22-28.

Die „Mariart“: Das Plattbodenschiff (Baujahr 1909) liegt seit Anfang November nahe dem Ochtum-
sperrwerk im Vereinshafen des Delmenhorster Segelclubs St. Veit. FOTO: CHRISTIAN KOSAK

Bremen. Eine Informationsveranstaltung
im Kontorhaus, Schlachte 45, richtet sich
an Menschen, die sich beruflich neu orien-
tieren wollen. Sie sollen die eigenen Stär-
ken erkennen und mit ihnen Selbstmarke-
ting betreiben. Gabriele Matthes zeigt am
Donnerstag, 29. Januar, 18 Uhr, den Teil-
nehmern Möglichkeiten, sich selbst ins
rechte Licht zu rücken. Der Teilnahmebei-
trag beträgt fünf Euro, Anmeldung unter
Telefon 302727 oder 5576865.

Sozial engagiert: Simone Peschka und Ole Henke haben sich aus verschiedenen Gründen für
einen Bundesfreiwilligendienst für Menschen über 27 Jahre beworben. FOTO: CHRISTINA KUHAUPT

Engagement kennt kein Alterslimit
Zwei Bremer über ihre Erfahrungen im Bundesfreiwilligendienst für Menschen über 27 Jahre

n Seit 2011 können auch Menschen über 27
Jahre einen Bundesfreiwilligendienst, der
Nachfolger des Zivildienstes, absolvieren.
Dabei geht es in erster Linie nicht darum,
arbeitslosen Menschen den Einstieg ins Be-
rufsleben zu ermöglichen. Vielmehr bietet
das Programm BFD 27+ den Freiwilligen
die Chance, Erfahrungen in neuen Arbeits-
feldern zu sammeln. Spezielle Qualifikatio-
nen sind nicht notwendig, um teilzuneh-
men. Die Arbeitszeit umfasst mindestens 20
Stunden pro Woche. Somit eignet sich der
Freiwilligendienst auch für Menschen, die
in Elternzeit oder im Vorruhestand eine zu-
sätzliche Aufgabe suchen. Die Dauer des
BFD 27+ beträgt zwischen sechs und 18 Mo-
nate. Beim Sozialen Friedensdienst, der
größte BFD-Träger in Bremen, ist ein Be-
ginn monatlich möglich. Mehr Informatio-
nen gibt es unter www.sfd-bremen.de.

Podiumsdiskussion
über Pegida und Co

Die eigenen Stärken
kennenlernen

„Ich habe das nicht
aus Geldgründen

gemacht.“
Simone Peschka, Freiwillige im BFD 27+

Neue Arbeitsfelder kennenlernen

Licht aus – Pad an!
www.weser-kurier.de/plus

Karten unter Tel 0421 .3653-333
kasse@theaterbremen.de

WOCHENSPIELPLAN
Samstag, 24. Januar

SCHAUSPIEL

DER IDIOT
Dostojewski // Abt

19 Uhr im Kleinen Haus / 18:30 Uhr Einf.

JUNGE AKTEURE

VERSCHWENDE DEINE JUGEND
Ein Projekt von Nathalie Forstman / 13+

19 Uhr im Moks, auch am 25. Januar

IM RAHMEN DES SYMPOSIUMS
MUSIK THEATER MUSIK

ANNA KARENINA
(zum letzten Mal!)

Kürstner / Vogel // Heil / Petras
19:30 Uhr im Theater am Goetheplatz

19 Uhr Einf. / anschl. Gespräch & Barmusik
zuvor ab 12 Uhr im noon Vorträge, Podiums-
diskussion undÖffentliche Arbeitsprobe
u. a. mit David Roesner (LMUMünchen),
Thomas Kürstner und Sebastian Vogel

Sonntag, 25. Januar
FAMILIENKONZERT

WIR SIND HELDEN!
mit der Möwe Moni und den Philharmonikern

11 Uhr im Theater am Goetheplatz

TANZ

BELLEVILLE
Akika /Unusual Symptoms
18:30 Uhr im Kleinen Haus

SCHAUSPIEL

OTHELLO
Shakespeare // Schumacher

19:30 Uhr im Theater am Goetheplatz

Montag, 26. Januar

THEATERTREFFEN
mit der Choreografin Alexandra Morales.

Die Bremer Theaterfreunde laden ein.
20 Uhr im noon /Foyer Kleines Haus

Dienstag, 27. Januar

FERIDUN ZAIMOGLU
zu Gast beim Unendlichen Gespräch #19

20 Uhr im noon /Foyer Kleines Haus
Eintritt 5€

Mittwoch, 28. Januar
MOKS UND SCHAUSPIEL

NICHTS. WAS IM LEBEN…
Teller / Erdmann // Riemenscheider

20 Uhr im Kleinen Haus

Donnerstag, 29. Januar
SCHAUSPIEL

JETZT MUSST DU SPRINGEN
Ein Abend mit Liedern von Element of Crime

20 Uhr im Kleinen Haus

Freitag, 30. Januar
SCHAUSPIEL

DIE ZEHN GEBOTE
Kieślowski // Parízek

19:30 Uhr im Theater am Goetheplatz
19 Uhr Einführung

TANZ

BELLEVILLE
Akika /Unusual Symptoms

20 Uhr im Kleinen Haus / 19:30 Uhr Einf.

Samstag, 31. Januar
MUSIKTHEATER

LE NOZZE DI FIGARO
Mozart // Heil / Rothenhäusler

19 Uhr im Theater am Goetheplatz
(Premiere) 18:30 Uhr Einführung

SCHAUSPIEL

DAS LEBEN AUF DER
PRAÇA ROOSEVELT

Loher // Zandwijk
20 Uhr im Kleinen Haus / 19:30 Uhr Einf.

SONGS OF GASTARBEITER
Song-Show im Rahmen von in transit? mit

Imran Ayata und Bülent Kullukcu.
Präsentiert von Funkhaus Europa

22 Uhr im noon /Foyer Kleines Haus


